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Einleitung

Das Schwerpunktthema  „Familie“ und Weihnachten gehört im 

Verständnis der meisten Menschen eng zusammen. Die beiden Texte, 

die als Beilage diesem Heft beigefügt sind, setzen diesem Gedanken 

etwas entgegen und machen deutlich, dass Verbundenheit und Ent-

fremdung in diesem Zusammenhang möglich und beides in unserem 

Arbeitsfeld nötig ist. Trotz der Ernsthaftigkeit, die sowohl in der Ge-

schichte als auch in der Verordnung steckt, gelingt es ho� entlich den 

Leserinnen und Lesern, auch die heitere Seite erklingen zu lassen 

und sich über beides zu freuen!
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Weihnachtsgeschichte aus der modernen Zeit 

Dr. J. Christus v. Bethlehem

Wie Weihnachten letztes Jahr im 

Internet gezeigt hat, heißt Weih-

nachten nicht mehr Weihnach-

ten, sondern X-mas, also muss 

der Weihnachtsmann entspre-

chend auch ab jetzt X-man hei-

ßen! Da X-mas quasi schon vor 

der Tür steht, ist es spätestens 

seit Oktober höchste Zeit, mit der 

Weihnachtsvorbereitung zu be-

ginnen. Verzeihung, seit Oktober 

ist es höchste Zeit, mit dem Weih-

nachts-roll-out zu starten und die 

Christmas-Mailing-Ak tion just in 

time vorzubereiten. Die Kick-

O� -Veranstaltung (früher 1. Ad-

vent) für die diesjährige SAN-

CROS (Santa Claus Road Show) 

� ndet bereits am 27. November 

statt. Daher wurde das o�  zielle 

Come-Together des Organizing 

Komitees unter Vorsitz des CIO 

(Christmas Illumination Officer) 

abgehalten. Erstmals haben wir 

ein Projekt-Status-Meeting vor-

geschaltet, bei dem eine in Work-

shops entwickelte To-do-Liste 

und einheitliche Job Descriptions 

erstellt wurden. Dadurch sollen 

klare Verantwortungs bereiche, 

eine powervolle Performance 

des Kundenevents und opti-

mierte Geschenk-Locations ge-

scha� en werden, was wiederum 

den Service-Level erhöht und au-

ßerdem hilft,  X-mas als Brandna-

me global zu implementieren.

Diese Meeting diente zugleich 

dazu, mit dem Co-Head des Glo-

bal Christmas Markets (früher 

Knecht Ruprecht) die Ablaufor-

ganisation abzustimmen, die 

Geschenk-Distribution an das 

zuständige private Schenking-

Center sicherzustellen und die 

Zielgruppe klar zu definieren. 

Erstmals sollen auch sogenannte 

Geschenk-Units über das Inter-

net angeboten werden. Die Ser-

vice Provider (Engel, Elfen und 

Rentiere) wurden bereits via Con-

ference Call virtuell informiert 

und die Core-Competence ver-

geben. Ein Bündel von Incentives 

und ein separates Team-Buil-

ding-Event an geeigneter Loca-

tion sollen den Motivationslevel 

erhöhen und gleichzeitig helfen, 

eine einheitliche Corporate Cul-

3
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Einleitung

Das Schwerpunktthema  „Familie“ und Weihnachten gehört im 

Verständnis der meisten Menschen eng zusammen. Die beiden Texte, 

die als Beilage diesem Heft beigefügt sind, setzen diesem Gedanken 

etwas entgegen und machen deutlich, dass Verbundenheit und Ent-

fremdung in diesem Zusammenhang möglich und beides in unserem 
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ture samt Identity zu entwickeln.
Der Vorschlag, jedem Engel ei-
nen Coach zur Seite zu stellen, 
wurde aus Budgetgründen zu-
nächst gecancelt. Stattdessen 
wurde auf einer zusätzlichen Cli-
ent Management Conference be-
schlossen, in einem Testmarkt als 
Pilotprojekt eine Hotline für kurz-
fristige Weihnachtswünsche ein-
zurichten, um den added Value 
für die Beschenkten zu erhöhen.
Durch ein ausgeklügeltes Ma-
nagement Information System 
(MIST) ist auch benchmark-orien-
tiertes Controlling für jedes pri-
vate Schenking-Center möglich.

Nachdem ein neues Literatur-
konzept und das Layout-Format 
von externen Consultants (Os-
terhasen Associates) definiert 
wurde, konnte auch schon das 
diesjährige Goldene Buch (Gol-
den Book Release V2.22.113.1) 
erstellt werden. Es erscheint als 
Flyer, ergänzt um ein Lea� et und 
einen Newsletter für das lau-
fende Updating. Hochau� agige 
Lowcost-Giveaways dienen zu-
dem als Teaser und � ankierende 
Marketingmaßnahmen. Ferner 
wurde durch intensives Brain-
storming ein Konsens über die 

Mission Statement gefunden. 
Es lautet: „Let’s keep the candles 
burning” und ersetzt das bisheri-
ge „Frohe Weihnachten”. X-man 
hatte zwar anfangs Bedenken 
angesichts des Corporate De-
signs. Er akzeptierte aber letzt-
lich den progressiven Consul-
ting-Ansatz, auch im Hinblick 
auf das Shareholder-Value und 
würdigte das Know-how sei-
ner Investor-Relation-Manager.

In diesem Sinne: Schönen Advent 
von Dr. J. Christus v. Bethlehem

Quelle: http://www.feiern1.de/weih-
nachten/weihnachtsgeschichten/weih-
nachtsvorbereitungen-oder-weihnachts-
geschichte-aus-der-modernen-ze-s148.
html
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Diese Meeting diente zugleich 
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Die Heim-Christbaum-Verordnung
Eckhard Giese und Dieter Thamm (†)

Die seit Monaten lebhaft diskutierte Heim-Christbaum-Verordnung 
(HeimChristbV) soll noch im Laufe des Jahres verkündet werden, um 
das bisher ungeregelte Aufstellen von Christbäumen in Altenheimen, 
Altenwohnheimen und P� egeheimen für Volljährige zu beenden und 
den Heimbewohnern endlich einen (einklagbaren) Anspruch zur Auf-
stellung von Christbäumen einzuräumen. Der endgültige Text der Ver-
ordnung dürfte sich nicht oder nur unwesentlich vom nachstehend 
abgedruckten Entwurf unterscheiden. Aufgrund des § 2 (1) Zi� . 1 des 
Heimgesetzes vom 7. August 1974 wird im Einvernehmen mit dem 
Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten und nach 
Anhörung des Arbeitskreises „Heimgesetz“ der Obersten Landessozi-
albehörden und des Bundesministers für Jugend, Familie, Frauen und 
Gesundheit Folgendes verordnet:

§ 1 Allgemeines
(1) Ziel dieser Verordnung ist es, die gleichmäßige und altersgerech-

te Versorgung der Heimbewohner mit zweckmäßigen und sicheren 
Christbäumen zu gewährleisten.

(2) Christbäume im Sinne dieser Verordnung sind auch Adventskränze.

§ 2 Christbaum-Versorgungsanspruch
(1) Jeder Heimbewohner hat jährlich zur Weihnachtszeit Anspruch auf 

Erwerb und Aufstellung eines seinen Verhältnissen entsprechen-
den Christbaumes.

(2) Bewohner von Mehrbettzimmern haben unbeschadet der Zahl der 
Zimmerbewohner nur Anspruch auf die Aufstellung eines einzel-
nen Christbaumes im Zimmer.

(3) Die Aufstellung von Christbäumen in Gemeinschaftsräumen und 
Verkehrs� ächen bedarf der Zustimmung des Heimbeirats.

(4) Über den Platz der Aufstellung des Christbaumes im Zimmer und 
die Art heimgerechter Christbaumständer wird die zu revidierende 
HeimMindBauV Näheres regeln.
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(5) Die Mindestausstattung der im Heim aufgestellten Christbäume mit Christ-
baumschmuck regelt eine Heimchristbaummindestschmuckverordnung.

 Die Verwendung eines eigenen Christbaumschmucks kann mit Zustimmung 
des Heimbeirats von der Heimleitung gestattet werden.

§ 3 Landes-Altenheim-Christbaumplan
 Jedes Bundesland stellt einen Landes-Altenheim-Christbaumplan auf.
 Dieser Plan ist jährlich fortzuschreiben.
 Vor der Verö� entlichung des Planes ist der Landesaltenbeirat zu hören.

§ 4 Bundes-Alten-Christbaum-Beirat
(1) Beim Bundesminister für Jugend, Familie, Frauen und Gesundheit ist ein 

Bundes-Alten-Christbaum-Beirat (BACB) zu bilden. Er berät die Bundesregie-
rung in allen Heimchristbaumfragen.

(2) Der BACB besteht aus:
– einem Vertreter des BMJFFG als Vorsitzenden
– einem Vertreter des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft 

und Forsten
– zwei Vertreter der Kommunalen Spitzenverbände
– drei Vertreter der Spitzenverbände der freien Wohlfahrtsp� ege.
 Die christbaumpolitischen Sprecher der im Bundestag vertretenen po-

litischen Parteien können als Beobachter an den Sitzungen des BACB 
teilnehmen.

§ 5 Demonstrations- und Werbeverbot.
 Christbäume in Altenheimen dürfen nicht zu antidemokratischen oder antichrist-

lichen Demonstrationen oder Werbungen verwendet werden. Christbäume in 
Zimmern nichtchristlicher Heimbewohner sind zulässig. Sie führen dann die Be-
zeichnung „Weihnachtsbaum“, auf Wunsch des Heimbewohners „Tannenbaum“.

§ 6 Bescha� enheit der Christbäume
(1) In Heimen der stationären Altenhilfe dürfen als Christbäume nur Nadelbäu-

me verwendet werden.
(2) Imitationen sind zulässig, soweit nicht durch die Konstruktion des Baumes 

oder die Bescha� enheit des verwendeten Materials eine Gefährdung der 
Heimbewohner zu befürchten ist.

 Imitierte Christbäume sollen mit Rücksicht auf ihre Symbolkraft tunlichst in 
grüner Farbe gehalten sein.
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von Dr. J. Christus v. Bethlehem

Quelle: http://www.feiern1.de/weih-
nachten/weihnachtsgeschichten/weih-
nachtsvorbereitungen-oder-weihnachts-
geschichte-aus-der-modernen-ze-s148.
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§ 7 Sicherheitsvorschriften
(1) Christbäume sind so aufzustellen und zu schmücken, dass weder Heimbe-

wohner noch P� egepersonal mehr als nach den Umständen erforderlich ge-
fährdet sind.

§ 8 Aufzeichnungs- und Meldep� icht
(1) In jedem Heim ist ein Christbaumregister zu führen. Dieses muss für jeden 

Christbaum wenigstens enthalten:
– Art (z. B. Abies amabilis, Abies pendula, Calocedrus, Picea excelsa, Picea 

glauca).
– Größe (in Zentimeter) gemessen nach der Aufstellung vom Boden bis 

zur natürlichen Spitze.
– Aufstellungszeit
– Aufstellungsort

(2) Spätestens zum 1.3. des auf die Weihnachtszeit folgenden Jahres ist ein Aus-
zug des Christbaumregisters in dreifacher Ausfertigung auf dem Dienstwege 
dem BMJFFG vorzulegen. Der Auszug ist vom Heimträger in rechtsverbindli-
cher Form, der Heimleitung und dem Vorsitzenden des Heimbeirats zu un-
terzeichnen.

(3) Das Christbaumregister unterliegt den für das Steuerrecht geltenden Aufbe-
wahrungszeiten.

§ 9 Heimchristbaumwidrigkeiten
(1) Christbaumwidrig handelt, wer
 a) einem Heimbewohner den gesetzlichen Christbaumanspruch verweigert,
 b) ohne Zustimmung des Heimbeirats Christbäume in den allgemein zugän-

glichen Räumen oder Verkehrs� ächen des Heimes aufstellt,
 c) die Aufzeichnungs- und Meldep� ichten gemäß § 8 nicht beachtet.
(2) Die Christbaumwidrigkeit kann mit Bußgeld bis zu 1000 DM oder mit der 

Zwangsbelieferung mit Christbäumen bis zu fünf Jahren geahndet werden.

§ 10 Kosten
(1) Die mit dieser Verordnung verbundenen Kosten gehen in die Selbstkosten-

rechnung der Heime ein. Sie sind unter „Betreuungsaufwand“ zu verbuchen.

Quelle: „Dir wird ich helfen! Satiren aus der Psychowelt“ Hrsg. von Eckhard Giese 
und Dieter Thamm (†), Psychiatrie Verlag Bonn 1987. 
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